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Fiona hat wochenlang nichts mit anderen Babys zu tun gehabt.
Und  das,  wo  sie  sonst  einmal  pro  Woche  mit  der  Pekip-
Spielgruppe  und  beim  Babyschwimmen  alles  zum  Einstürzen
bringt.

Trotzdem waren die Wochen alles andere als langweilig. Fiona
hat riesige Redwoods bestaunt, Oregons bewegte Küste stumm
bewundert, mit lustigem Gebrabbel einen Berg nach dem anderen
besungen und sogar quietschend einen Schneespaziergang (!) mit
uns  gemacht  (Normens  Kommentar  für  andere  Wandernde:  „We
brought  our  own  sound  system.“)  Aber  Babys?  Immer  nur  in
Tragehilfen verpackt oder aus der Ferne, in ihrem Kinderwagen,
so dass maximal ein sehnsüchtiges Winken drin war. Wochenlang
keine adäquate Unterhaltung. Und dann kam Axel.

Keine anderen Babys weit und
breit. (Foto: Normen Ruhrus)

Normen und ich waren durch unser Frühstück – French Toast mit
Würstchen und Omelette, oh yeah! – abgelenkt, aber Fiona sah
ihn schon aus dem Augenwinkel. Braunes Haar (zumindest der
Ansatz),  braune  Augen,  todschicke  Latzhose  und  geringeltes
Oberteil. Was für ein Mann (to be). Axel! Dass Fi’s Patenonkel
(auf Englisch viel cooler „Godfather“) auch so heißt, war
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sicher ein gutes Entrėe. Fi schien sich in ihrer Blümchenjacke
aufzusetzen.

Das  wiederum  blieb  von  Axel  nicht  unbemerkt.  Sehnsüchtige
Blicke aus dem Augenwinkel, schüchternes Winken? Axel war kein
Mann der subtilen Annäherung. Um ehrlich zu sein: er ließ
einfach einem Sabberfaden freien Lauf.

Kaum rückten wir die beiden näher aneinander, berührten sich
die  Babystühle,  gab  es  einen  Mini-Urknall:  „Jadaddada!“
eröffnete Fi die Konversation. „Bababababa!“ stimmte Axel gut
gelaunt zu. Für uns das Signal: Was auch immer wir in dem
Urlaub  tun  würden,  Grimassen,  Lieder,  die  Eröffnung  von
Bergen, Seen und Tieren – es würde immer nur die zweite Wahl
bleiben. Keine Chance gegen Axel. Finger berührte Finger, Hand
landete auf der Nase, Finger im Auge… – die Liebe war kurz,
aber heftig.

Lange  noch  winkte  Fi  Axel  hinterher  als  wir  das  Café
verließen. Und wir summten leise: „Bye, bye, Mister American
Pie!“

P.S.: Falls sich jemand über unsere Aufenthaltsdauer wundern
sollte – Kolumnen kann man auch aus der Erinnerung schreiben
:-)!


